PKW-Erwerb ohne Arbeitsgenehmigung

Zunächst soll mit einem Vorurteil aufgeräumt werden, das uns immer wieder von Mandanten vorgetragen wird. Ein Ausländer kann mit einer Wohnsitzbescheinigung einen Pkw erwerben. Er braucht hierzu keine Arbeitsgenehmigung oder sonstige Unterlagen. In vielen Fällen wird dem Ausländer dies durch die Dame seiner Wahl mitgeteilt, um so sicher zu stellen, dass der Pkw auf die thailändische Straßenverkehrsteilnehmerin zugelassen wird. Wir unterstellen niemandem eine böse Absicht, aber für einige ist der finanzielle Verlust selbst eines Kleinwagens nicht ohne weiteres als Verlust abzuschreiben. 

Betrachten wir einmal die Mehrheit von Autokäufen bei Neuwagen. Dabei handelt es sich um Autos aus den Bereichen Klein- bis Mittelklasse, welche in Thailand hergestellt werden. Federführend sind hier die japanischen Hersteller, welche sich in den letzten Jahren durch hervorragende Pannenstatistiken hervorgehoben haben, diese aber in jüngster Vergangenheit einen Knick durch diverse Rückrufaktionen erhalten haben. 

Obwohl mir in Thailand eine solche nicht zu Ohren gekommen ist. Dies soll jetzt nicht weiter kommentiert werden. Trotz aller Kontrolle gibt es auch in Thailand das berühmte „Montagsauto“, d.h. ein Neuwagen, bei dem ein Mangel den anderen jagt und den stolzen Besitzer in manchen Fällen in den Wahnsinn treibt. Wir wollen hier die Frage nach den Rechten des Käufers einmal anschauen und hier bereits darauf hinweisen, dass man, bevor das Auto gekauft wird, sich bitte den Vertrag vorlegen lassen und diesen auch verstehen soll. Die einzelnen Autohäuser haben recht verschiedene Verträge, und ich habe Fälle erlebt, wo das gleiche Autohaus für verschiedene Fahrzeugmodelle unterschiedliche Verträge herausgibt. 

Wenn Sie ein Auto kaufen, das Modell aber zum Zeitpunkt des Verkaufs bereits nicht mehr unverändert produziert wird, dann ist das Kraftfahrzeug nicht mehr fabrikneu. Sollten Sie ein solches Auto gekauft haben, ohne vom Verkäufer diesbezüglich aufgeklärt worden zu sein, dann haben Sie einen Anspruch auf Schadensersatz wegen Verschuldens des Verkäufers bei den Vertragsverhandlungen. Dies ist hier im Bereich der Luxus-Pkw gar nicht aus der Luft gegriffen. Wenn man bedenkt, dass Luxusautos hier oftmals das dreifache kosten als auf dem Heimatmarkt, kam es hier schon vor, dass ein Luxus-Pkw verkauft wurde, der lange in der Halle stand und unbenutzt war, aber eben kein Neuwagen im obigen Sinne mehr war. Sollte man sich zum Kauf eines solchen Wagens entschließen, immer nach einer Kopie des Fahrzeugbuches fragen und die Gestell- und Motorennummer direkt beim Hersteller abfragen, um so die Historie des Pkw zu erfahren. 

Ein Auto ist immer dann mangelhaft, wenn es technisch und optisch nicht einem Neuwagen entspricht oder nicht voll funktionsfähig ist. Aber auch das Fehlen vertraglich vereinbarter Eigenschaften ist ein Mangel. Dazu zählen z.B. Angaben über das Alter/Baujahr des Fahrzeugs, Hubraum, Motorleistung, Benzinverbrauch oder Unfallfreiheit. 

Verkäufer muss Erwartungen erfüllen

Aber auch der Verkäufer muss für die Erwartungen einstehen, die er bei Ihnen als Käufer durch seine bzw. die Werbeaussagen des Herstellers geweckt hat. Ein typisches Beispiel dafür ist ein besonders günstiger Spritverbrauch oder auch Versprechungen hinsichtlich der Leistungsfähigkeit des Fahrzeugs (z.B. eine bestimmte Höchstgeschwindigkeitsangabe). Diese Angaben müssen zutreffen. Somit können aus Werbeaussagen der Verkäufer für Sie verbindliche Zusicherungen werden, deren Fehlen einen gewährleistungspflichtigen Mangel darstellt, für den der Verkäufer haftet. In diesem Falle trifft Sie die Beweislast. Deshalb immer alles schriftlich geben lassen. 

Häufig gibt es Streit über die Abgrenzung zwischen Mangel und normalem Verschleiß. Dann ist meist ein Sachverständiger gefragt, der über die fahrzeugtypischen Mängel informiert ist und einschätzen kann, welches Problem eine Verschleißerscheinung bzw. einen Mangel darstellt. Doch manchmal ist die Zuordnung auch ganz offensichtlich. Bricht z.B. eine Bremsscheibe nach zehn Monaten, spricht das für einen Mangel. Ist sie dagegen nach 20.000 km abgenutzt, liegt ein normaler Verschleiß nahe. Letztlich müssen diese Fragen immer konkret und mit Sachverstand beantwortet werden. 

Ein Problem bleibt nach unserer Meinung aber ein guter Sachverständiger. Es gibt genügend Sachverständige in Thailand, welche zum Teil auch brauchbare Gutachten schreiben. Das Problem ist jedoch, dass viele Sachverständige sich weigern, ihr Gutachten vor Gericht vorzutragen, und somit der ganze Aufwand umsonst ist. 

Haben Sie einen Kaufvertrag über ein Fahrzeug geschlossen, ist der Händler verpflichtet, Ihnen das bestellte Fahrzeug innerhalb der vereinbarten Frist zu liefern. Geschieht dies nicht, müssen Sie dem Händler eine angemessene Frist zur Nacherfüllung setzen. Verstreicht auch diese Frist erfolglos, können Sie vom Vertrag zurücktreten, Ersatz des Verzögerungsschadens, Schadenersatz wegen Nichterfüllung oder Ersatz der vergeblichen Aufwendungen verlangen. 

Sollten Sie keine genaue, sondern nur eine unverbindliche Lieferfrist vereinbart haben, müssen Sie dem Händler nach Ablauf dieser Lieferfrist eine erneute Nachfrist zur Lieferung von bis zu sechs Wochen gewähren. Erst danach können Sie dem Händler eine angemessene Frist zur Nacherfüllung setzen. Ist auch diese Frist ohne Lieferung verstrichen, haben Sie die Möglichkeit, die oben genannten Rechte geltend zu machen. 

Haben Sie Ihr altes Auto im Vertrauen auf die feste Lieferzulage verkauft oder gibt es während der Wartezeit den Geist auf, dann haben Sie Anspruch auf einen Leihwagen, für den der Hersteller die Kosten tragen muss. 

Sollten nach der Lieferfrist die Preise steigen, so können Sie vom Vertrag zurücktreten. Preiserhöhungen dürfen nur dann an Sie weitergereicht werden, wenn dies im Vertrag ausdrücklich vereinbart wurde und zwischen Bestellung und Lieferung mehr als vier Monate liegen. Das gilt selbst dann, wenn die Erhöhung auf eine „Modellpflege“ zurückgeht. 

Bei Gebrauchtwagenkauf gilt „gekauft wie gesehen!“. Ein von vielen unterschätzter Aspekt beim Gebrauchtwagenkauf ist die Frage nach der Eigentumslage. In Thailand sind Leasing und Mietkauf normal. Bevor man also den Kaufpreis bezahlt, ist auch hier wichtig, sich Kopien von den Fahrzeugunterlagen geben zu lassen und im Zweifel bei den großen Leasinggesellschaften nachzufragen ob die Leasingverträge bedient wurden oder nicht. Wir hatten Fälle, da wurde der Mandant an der Ampel von Mitarbeitern einer Leasingfirma gezwungen, aus dem Pkw zu steigen und zur Polizei zu folgen, obwohl der Mandant im Glauben war, der Verkäufer habe die Leasing-Firma bezahlt. An dieser Stelle macht es übrigens keinen Unterschied, ob es sich um einen Luxuswagen oder um einen Wagen der Mittelklasse handelt. 

Zusammengefasst gilt also, sich von allem Kopien vorlegen zu lassen, bevor man etwas unterschreibt bzw. eine Anzahlung macht. Wenn der Verkäufer nichts zu verbergen hat, gibt es da auch kein Problem.
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